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30 Gelesen

Reise in die unteren
Stockwerke der Schweiz

Das Schweizer Territorium wird laufend gros-
ser — nicht an der Oberfliche, sondern unter
der Erde. Das Land buddelt sichimmer weiter
in den Untergrund, wo es mittlerweile rekord-
verdichtig hohl ist: Die Tunnels, Kavernen,
Festungen, Schutzriaume, Bunker, Stollen,
die unterirdischen Spitiler, Bahnhofe, For-

schungsstitten und Kraftwerke ergiben eine
3750 Kilometer lange Rohre, die von Ziirich
nach Teheran reichte.

JOST AUF DER MAUR:

«Die Schweiz unter Tag.
Eine Entdeckungsreise».
Echtzeit Verlag, Basel 2017,
139 Seiten, CHF 33.90

Der Publizist Jost Auf der Maur nimmt uns
mitaufeine Reise in den geheimnisvollen Un-
tergrund. Spannende Reportagen geben Ein-
blick in eine Welt, von der viele eine leise Ah-
nung, aber nur wenige genaue Kenntnisse
haben. Auf der Maurs Berichte aus der Unterwelt werden angereichert
mit Faktenboxen und einem ausfiihrlichen Serviceteil fiir alle, die sich
ebenfalls in die unteren Stockwerke der Schweiz begeben wollen. Er-
staunlich viele Anlagen sind ndmlich 6ffentlich zugénglich.

Der Autor geht ganz nahe heran, behilt stets den niichternen Blick
des professionellen Reporters, scheut sich aber auch nicht, kritisch
Stellung zu nehmen. Einmal nimmt er einen historischen Blickwin-
kel ein, dann wieder spricht er ausfiihrlich mit heutigen Zeitzeugen.
Eindriicklich sind etwa die Gespriche mit den Mineuren im Gott-
hard-Basistunnel, der 2016 er6ffnet worden ist; eine technische Glanz-
leistung, die aber auch ihre dunklen Seiten hat. Denn Tunnelbau ist
auch heute immer noch ganz hart, die Arbeiter «<sehen alle dlter aus,
als sie sind. Sie verbrauchen sich da unten», schreibt Auf der Maur. Fiir
ihn bleibt unbegreiflich, «dass die Schweiz auch heute noch so non-
chalant umgeht mit der Wahrheit iiber die Verstiimmelten, die Inva-
liden und die Toten, die der Bau der unterirdischen Schweiz wihrend
der letzten 150 Jahre gefordert hat». Man diirfe nicht nur jene zéhlen,
die bei Unfillen ums Leben gekommen, sondern auch jene, die etwa
an Staublunge oder an den hygienischen Verhiltnissen gestorben
seien. Auf der Maur nennt die Zahl von rund 10 000 Toten, mindes-
tens 50 000 blieben fiirs Leben gezeichnet.

Zu den Glanzlichtern des Buches zihlt auch der Bericht des im
Zweiten Weltkrieg gebauten Bundesratsbunkers bei Amsteg, der je-
doch nie benutzt wurde. Oder die bedriickende Reportage aus der
Bunkerstadt Sonnenberg bei Luzern, einer der grossten Zivilschutz-
anlagen der Welt aus der Zeit des Kalten Kriegs, ein Bauwerk fiir
20000 Menschen, das sich jedoch bereits bei Ubungen voller Méingel
und letztlich als untauglich erwies.

Das Buch macht klar: Man versteht die Schweiz nicht ganz, wenn

man ihre Infrastruktur unter der Erde nicht kennt. JURG MULLER

Gehort

Ein umfassender Pianist

Yannick Delez macht moderne Klaviermusik,
die ihre Wurzeln im Jazz hat, aber auch Lieb-
haber von Klassik und Improvisation begeis-
tert. Der seit 2011in Berlin lebende 44-jihrige
Westschweizer tiberrascht mit einem aktuel-

len Doppelalbum, das er ganz alleine bestrei-
tet: «<Live/Monotypes» ist ein nahrhaftes Solo-

YANNICK DELEZ:
«Live/Monotypes»,
Unit Records, 2017.

werk, auf das man sich immer wieder neu
einlassen kann.

Der in Martigny geborene Musiker liess
sich schon friih als Autodidakt vom Klavier begeistern. 1990 begann
er seine professionelle Ausbildung an der Ecole de Jazz de Lausanne,
die er erfolgreich mit dem Diplom fiir Klavier im Bereich Jazz/Perfor-
mance abschloss. Er spielte mit verschiedenen Bands der Schweizer
Jazzszene und war auch Mitglied von Piano Seven, einem Ensemble
mit sieben Pianisten, mit dem er vier Alben einspielte und in Asien
und Lateinamerika tourte. 2003 veroffentlichte er sein erstes Solo-
album «Rouges, ein Jahr spiter griindete er sein eigenes Trio.

Seitdem hat Yannick Delez seine Klavierkiinste immer nuancier-
ter verfeinert. Die Kritiken bestitigen seine eigenwillige Klasse. «Pro-
duziert hat er ein tiberwiltigendes Klaviersolo-Album, fiir das sich so
schnell keine Vergleiche anbieten», schrieb etwa die Frankfurter
Allgemeine Zeitung zu seinem letzten Werk «Boréales». Der Tages-
Anzeiger charakterisierrte ihn wie folgt: «<Delez bietet eine seltene
Mischung - vom Minimalismus iibernimmt er den Sinn fiir Trance,
vom Jazz die Improvisation, von der romantischen Klavierliteratur
die Harmonik.»

Mit dem aktuellen Doppelalbum zeigt Delez sein pianistisches
Spektrum in eindrucksvoller Weise. Die erste CD ist ein Live-Konzert,
an dem er eigene Kompositionen und Standards verwebt und sich von
der Haltung her als hochwertiger Jazzpianist zu erkennen gibt. CD
zweiist den «<Monotypes» gewidmet, spontan improvisierten Stiicken,
die erim Beethoven-Haus in Bonn aufgenommen hat. Aus dem mehr-
stiindigen Material hat Delez 17 kiirzere Stiicke ausgewihlt und sorg-
faltig zueinander in Beziehung gesetzt.

Auf dem Opus verschmelzen die Genres so schwerelos, wie seine
Virtuositit und prazise Motorik von impressionistischen Stimmun-
gen, jazzigem Flow, schwelgerischen Eruptionen und liedhaften
Momenten iiberlagert werden. «(Wenn ich Musik mache, dann mochte
ich die Horer an die Hand nehmen, um mit ihnen an einen Ort zu
gehen, an den sie von sich aus nicht gegangen wireny, sagte Yannick
Delez kiirzlich gegeniiber dem Magazin Jazz'n'More. Auf «Live/Mon-
types» gibt es eine Vielzahl solcher Orte zu entdecken, und sie sind
die Reise wert.

PIRMIN BOSSART

Schweizer Revue / September 2017 / Nr.5



	Gehört : ein umfassender Pianist

